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Franz Hubmann

Das Land der Verheißung
DITZ theologısche Bedeutung des Landes Israel
n Jüdıscher und cnhristlıcher Sıcht'

Das Land, das (jott Abraham und seinen gleich nicht eugnen 1st, Class diese letzt-
Nachkommen verheißen hat Gen 12,/; ich auch In der Politik immer wileder eine
13,14-1/ u.a.) ist e1in zentraler Bestand- pielen.
teil biblischer Theologie WIE auch der Ju-
dischen eligion. Es ist Clas Land HW Hs,
Clas seinem olk als Erbteil überlässt, Land un Landverheißung

n der Ora“solange CS In TIreue ZUFK ora ebt (vgl. Dtin
11,13-17); C4 ist Clas Land der Sehnsucht
(vgl. Ps 137), nachdem CS Urc. Untreue DIe Grundstelle für Cie Landverheißung
verloren g1iNg, und CS ist Zeichen göttlicher findet sich ıIn den Abraham-Erzählungen.
JIreue, WenNnn das olk AaUS$S der Zerstreuung Nachdem Abr[ahlam auf Geheifß (J0T-

tes SseiINne Verwandtschaft verlassen hatteheimkehren cdarf (vgl. B7 37)
Fur Christen ist CS Clas Land, In dem und In Clas Land Kanaan WAal,

ESUS und wirkte, der konkrete (Ort cla eröffnet iıhm Gott, C4 Se1 dieses Land,
seiner Botschaft und als olcher gleichsam Clas seiInen Nachkommen e1iIns ehören
e1in uniftes Evangelium, In dem die from- werde Gen 12,7) och Abrlahlam I1US$S

IHNen PilgerInnen lesen können. feststellen, Class das Land VO  u anderen
DIe Errichtung des Staates Israel ist Volksgruppen besetzt ist. Nicht 1Ur diese

SCHLLEISLIC e1in Fe1gN1S, Clas Cie cArısiliche sind e1in Problem, sondern auch der mıt-
‚Lehre der Verwerfung aclikal In Frage gekommene Lot, denn beider Besıtz
stellt. Denn Cie mögliche ucC. VO  b Ju: Herden vermehrte sich kräftig. Als e1in
den In das Land der Verheißung erscheint Streit den ırten Cie Weideplätze
als e1in greifbarer USAadruc. der TIreue (J0T- ausbrach, schlug Abr[ahlam Cie Irennung
tes seInem olk und ZU. en Bund. VOTL und gab Lot Clas Vorrecht der Wahl. Lot

Mıt diesen wenigen Sätzen sind Jene entschied sich für Cie fruchtbare Jordan-
Punkte angedeutet, welche 1M Folgenden senke, Cie „wl1e der (jarten H  Hs (kegan
behandelt werden sollen S1e machen klar, WwIe Clas Land Ägypten‘“ erschien
dass C4 nicht tagespolitische Fragen Gen >  » sodass für Abr[ah|lam Clas
geht, sondern theologische, WEell erglan 1e Und wliederum erschien

Stark gekürzte Fassung des ortrags zu Jag des Judentums 2010 Der Vortragscharak-
(er wurde weitgehend beibehalten, Cdie Hınwelse auf benützte Llteratur wurden AUS Platzgrün-
den erheblich reduziert.
Vgl zu Folgenden Cdie Aufsätze VOo  3 Fischer, OOrT, {_.41e5SS un: Cornelis de Vos 1n
Heiliges Land (JBTIh 2 IM Neukirchen 2009, SOWIE amm, Der aal Israel Uun: Cdie
Landverheifßsungen der Bibel, Zürich 1957
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Das Land der Verheißung
Die theologische Bedeutung des Landes Israel 
in jüdischer und christlicher Sicht1

1 Stark gekürzte Fassung des Vortrags zum Tag des Judentums am 17.1.2010. Der Vortragscharak-
ter wurde weitgehend beibehalten, die Hinweise auf benützte Literatur wurden aus Platzgrün-
den erheblich reduziert.

2 Vgl. zum Folgenden die Aufsätze von I. Fischer, Ed Noort, K. Liess und J. Cornelis de Vos in: 
Heiliges Land (JBTh  23 [2008]), Neukirchen 2009, sowie J. J. Stamm, Der Staat Israel und die 
Landverheißungen der Bibel, Zürich 1957.

Das Land, das Gott Abraham und seinen 

Nachkommen verheißen hat (Gen 12,7; 

13,14–17 u. a.) ist ein zentraler Bestand-

teil biblischer Theologie wie auch der jü-

dischen Religion. Es ist das Land JHWHs, 

das er seinem Volk als Erbteil überlässt, 

solange es in Treue zur Tora lebt (vgl. Dtn 

11,13–17); es ist das Land der Sehnsucht 

(vgl. Ps 137), nachdem es durch Untreue 

verloren ging, und es ist Zeichen göttlicher 

Treue, wenn das Volk aus der Zerstreuung 

heimkehren darf (vgl. Ez 37).

Für Christen ist es das Land, in dem 

Jesus lebte und wirkte, der konkrete Ort 

seiner Botschaft und als solcher gleichsam 

ein fünftes Evangelium, in dem die from-

men PilgerInnen lesen können.

Die Errichtung des Staates Israel ist 

schließlich ein Ereignis, das die christliche 

‚Lehre der Verwerfung‘ radikal in Frage 

stellt. Denn die mögliche Rückkehr von Ju-

den in das Land der Verheißung erscheint 

als ein greifbarer Ausdruck der Treue Got-

tes zu seinem Volk und zum Alten Bund.

Mit diesen wenigen Sätzen sind jene 

Punkte angedeutet, welche im Folgenden 

behandelt werden sollen. Sie machen klar, 

dass es nicht um tagespolitische Fragen 

geht, sondern um theologische, wenn-

gleich nicht zu leugnen ist, dass diese letzt-

lich auch in der Politik immer wieder eine 

Rolle spielen.

1 Land und Landverheißung 
in der Tora2

Die Grundstelle für die Landverheißung 

findet sich in den Abraham-Erzählungen. 

Nachdem Abr[ah]am auf Geheiß Got-

tes seine Verwandtschaft verlassen hatte 

und in das Land Kanaan gegangen war, 

da eröffnet ihm Gott, es sei dieses Land, 

das seinen Nachkommen einst gehören 

werde (Gen 12,7). Doch Abr[ah]am muss 

feststellen, dass das Land von anderen 

Volksgruppen besetzt ist. Nicht nur diese 

sind ein Problem, sondern auch der mit-

gekommene Neffe Lot, denn beider Besitz 

an Herden vermehrte sich kräftig. Als ein 

Streit unter den Hirten um die Weideplätze 

ausbrach, schlug Abr[ah]am die Trennung 

vor und gab Lot das Vorrecht der Wahl. Lot 

entschied sich für die fruchtbare Jordan-

senke, die „wie der Garten JHWHs (kegan 

JHWH), wie das Land Ägypten“ erschien 

(Gen 13,10), sodass für Abr[ah]am das 

Bergland blieb. Und wiederum erschien 
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als unreln, er kann VOoO  b dessen TIra-(Gott und bekräftigte den Ausgang der Te1l-
lung mıt den Worten 1C. auf und schau SCH nichts ıIn den Tempel kommen.
VO  b der Stelle, der du stehst, ach Nor- Darüber hinaus ist beachten, dass
den und uden, ach ()sten und Westen. der Besıtz des Landes Cie Einhaltung
Das SahzZcC Land, Clas du siehst, 11 ich Cr der (Gebote (‚ottes gebunden ist. Vor em
und deinen Nachkommen für immer SC cdarf Cdieses Land nicht Uurc Abfall VO  b

be  C6 Gen 13,14f.) JH WH, konkret Urc. irgendeine Form
1ese zwelıte Zusage nthält erstmals VO  b Fremdgötterverehrung verunreinigt

eine ungefähre Angabe der (srenzen Cle- werden, denn Clas hätte unverzüglich den
SCS Landes: CS ist 1M Wesentlichen auf Clas Verlust des Landes und Cie Zerstreuung
erglan westlich des ordans beschränkt Cie Völker ZUTFK olge ») 9 » WenNnn ihr

(Jenauer wird das Land spater Mose also (ul, Was ıIn den ugen des errn, del-
Ende SEeINES Lebens gezelgt, WenNnn NCes Gottes, böse 1st, und WenNnn ihr ihn CI -

auf dem Gipfel des Berges P1isga steht: »).. Zurn der Himmel und Cie Erde selen
der Herr zeigt iıhm das Land. Er ZE1S- me1ıne Zeugen dann werdet ihr CI-

iıhm Gilead bis ach Dan hin, Sahnz Naf- züglich AaUS$S dem Land ausgetilgt se1nN, In
talı, Clas Gebiet VO  b Efraim und anasse, Clas ihr Jetz ber den Jordan zieht, C4

Sgahz Juda bis ZU. Mittelmeer, den ege In Besıtz nehmen Dtn
Anders formuliert CS Clas Buch EV1-und die Jordangegend, den Talgraben VO  b

Jericho, der Palmenstadt, bis Dar. Der tikus Wenn IHNan Cie Bräuche und Laster
Herr iıhm ‚Das ist Clas Land, das der Völker des Landes übernimmt, wird
ich Abraham, Isaak undoversprochen Clas Land Cie Israeliten ebenso ausspelen
habe Dtn_1ese Ausdehnung WwI1Ie CS Cie Völker VOLr ihm auch ausgespien
entspricht In e{wa der IO der beiden hat (vgl. Lev 8,24{f.; 0,22{1. a.)
Reiche Israel und Juda 1M und J. DIe Vorstellung, Cie hier 1M ınter-

CHhr. Da aber deren ostjordanischer Be- grund steht, ıng schon (jen 15,16
S1l7z ıIn der Folgezeit verloren Sing, ist Cie Wenn dort Abr[ahlam In der Nac.  1Ichen
allgemeinere Gröfßenangabe V Dan bis Offenbarung gewelssagt wird, Cdlass erst Cle
Beerscheba“ DZw. VO Bach Ägyptens bis vierte (Jeneration AaUs Ägypten zurückkeh-
Lebo ama) und VO Jordan bis ZU. MiIt- Ten und Clas Land In Besıtz nehmen wird,
telmeer Cie für ange e1it eher realistische. „denn och hat Cle Schuld der AÄAmoriter

Das Wilissen Cie Ausdehnung ist nicht ihr volles Ma{ß erreicht.“ Demnach hat
deshalb VO  b besonderer Bedeutung, weil Cle Vertreibung der indigenen Völker AaUs

CS In der Ora bestimmte Gebote gibt, wel- dem Lan  a mıt ihrem moralischen Verhalten
che 1Ur innerhalb der (srenzen des VCI- (un, denn S1E ellecken H  Hs Land.
heißenen Landes gelten; Cdazu ehören alle (JewWwI1SS ist diese Erklärung der Vertre1l-
Landwirtschaftsgesetze, denn S1e stehen bung der Völker VOLr Israel 1Ur eine
mıt den Abgaben für den Tempel In ez1e- anderen: VOTL em ergibt sich WwI1Ie Mose
hung. diese Abgaben können 1Ur VO  u betont AaUs der Bosheit der indigenen
H  Hs Land kommen, welches als olches Völker für Israel kein Rechtsanspruch auf
e1in eiliges Land ist, denn »).. MI1r gehört Clas Land, sondern (jott gibt CS In Einlö-
das Land und ihr se1d 1Ur Fremde (gerim) SUunNng des Schwures, den CI Abraham geleis-
und Halbbürger (tosabim) bel MIr Lev tel hat (vgl. Dtin 8,411.)! Aber gemeinsam ist

es außerhalb liegende Land gilt den Erklärungen, dass Cie anderen Völker
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Gott und bekräftigte den Ausgang der Tei-

lung mit den Worten: „Blick auf und schau 

von der Stelle, an der du stehst, nach Nor-

den und Süden, nach Osten und Westen. 

Das ganze Land, das du siehst, will ich dir 

und deinen Nachkommen für immer ge-

ben“ (Gen 13,14f.).

Diese zweite Zusage enthält erstmals 

eine ungefähre Angabe der Grenzen die-

ses Landes; es ist im Wesentlichen auf das 

Bergland westlich des Jordans beschränkt.

Genauer wird das Land später Mose 

am Ende seines Lebens gezeigt, wenn er 

auf dem Gipfel des Berges Pisga steht; „… 

der Herr zeigt ihm das ganze Land. Er zeig-

te ihm Gilead bis nach Dan hin, ganz Naf-

tali, das Gebiet von Efraim und Manasse, 

ganz Juda bis zum Mittelmeer, den Negeb 

und die Jordangegend, den Talgraben von 

Jericho, der Palmenstadt, bis Zoar. Der 

Herr sagte zu ihm: ‚Das ist das Land, das 

ich Abraham, Isaak und Jakob versprochen 

habe …“ (Dtn 34,1–4). Diese Ausdehnung 

entspricht in etwa der Größe der beiden 

Reiche Israel und Juda im 10. und 9. Jh. 

v. Chr. Da aber deren ostjordanischer Be-

sitz in der Folgezeit verloren ging, ist die 

allgemeinere Größenangabe „von Dan bis 

Beerscheba“ bzw. vom Bach Ägyptens bis 

Lebo Hamat und vom Jordan bis zum Mit-

telmeer die für lange Zeit eher realistische.

Das Wissen um die Ausdehnung ist 

deshalb von besonderer Bedeutung, weil 

es in der Tora bestimmte Gebote gibt, wel-

che nur innerhalb der Grenzen des ver-

heißenen Landes gelten; dazu gehören alle 

Landwirtschaftsgesetze, denn sie stehen 

mit den Abgaben für den Tempel in Bezie-

hung. D. h. diese Abgaben können nur von 

JHWHs Land kommen, welches als solches 

ein Heiliges Land ist, denn „… mir gehört 

das Land und ihr seid nur Fremde (gerim) 

und Halbbürger (tošabim) bei mir“ (Lev 

25,23). Alles außerhalb liegende Land gilt 

als unrein, daher kann von dessen Erträ-

gen nichts in den Tempel kommen.

Darüber hinaus ist zu beachten, dass 

der Besitz des Landes an die Einhaltung 

der Gebote Gottes gebunden ist. Vor allem 

darf dieses Land nicht durch Abfall von 

JHWH, konkret durch irgendeine Form 

von Fremdgötterverehrung verunreinigt 

werden, denn das hätte unverzüglich den 

Verlust des Landes und die Zerstreuung 

unter die Völker zur Folge: „… wenn ihr 

also tut, was in den Augen des Herrn, dei-

nes Gottes, böse ist, und wenn ihr ihn er-

zürnt – der Himmel und die Erde seien 

meine Zeugen –, dann werdet ihr unver-

züglich aus dem Land ausgetilgt sein, in 

das ihr jetzt über den Jordan zieht, um es 

in Besitz zu nehmen“ (Dtn 4,25f.).

Anders formuliert es das Buch Levi-

tikus: Wenn man die Bräuche und Laster 

der Völker des Landes übernimmt, wird 

das Land die Israeliten ebenso ausspeien 

wie es die Völker vor ihm auch ausgespien 

hat (vgl. Lev 18,24ff.; 20,22ff. u. a.).

Die Vorstellung, die hier im Hinter-

grund steht, klingt schon in Gen 15,16 an, 

wenn dort Abr[ah]am in der nächtlichen 

Offenbarung geweissagt wird, dass erst die 

vierte Generation aus Ägypten zurückkeh-

ren und das Land in Besitz nehmen wird, 

„denn noch hat die Schuld der Amoriter 

nicht ihr volles Maß erreicht.“ Demnach hat 

die Vertreibung der indigenen Völker aus 

dem Land mit ihrem moralischen Verhalten 

zu tun, denn sie beflecken JHWHs Land.

Gewiss ist diese Erklärung der Vertrei-

bung der Völker vor Israel nur eine unter 

anderen; vor allem ergibt sich – wie Mose 

betont – aus der Bosheit der indigenen 

Völker für Israel kein Rechtsanspruch auf 

das Land, sondern Gott gibt es in Einlö-

sung des Schwures, den er Abraham geleis-

tet hat (vgl. Dtn 8,4ff.)! Aber gemeinsam ist 

den Erklärungen, dass die anderen Völker 
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eine Gefahr darstellen, weil S1e Israel ZU. ten zurück, WenNnn S1E Cie ammlung der
(Götzendienst verführen könnten (vgl. x Zerstreuten und den ‚HNECUC. Exodus AaUs

23,531-353; u.ö.) Davor wird ıIn al- der Knechtschaft der Völker ankündigen
len Gesetzessammlungen des Pentateuchs (vgl. Jes 43,1-—-7. 14-21; Jer 30f.:; .7 34,23-35l1;
gewarnt. Darüber hinaus wird betont, dass 6,16—38; 3/,15-25 u.a.), Cie Erneuerung
Cie vollständige Inbesitznahme des Landes des Bundes, Ja Cie Keparatur des ZU.

1Ur gelingen wird, WenNnn Israel den (Jeset- Osen neigenden menschlichen Herzens
Z SEeINES (‚ottes treu bleibt (vgl. Din 8)1) ANSASCH (vgl. Jer ‚3 .7 36,26{.)
11,22-25; Jos 1,1- u.a.) och auch In diesem Fall verhält C4

DIe Geschichte des Volkes 1M Land, sich WIE bel der Landverheifßung: war gibt
WwI1Ie S1E die Bücher Rı->)2 KOÖöNn erzählen, ist C4 Cle uckkehr 1Ins Land (vgl. Sra 1f. und
epragt VO  b dieser pannung: (jott bleibt S1E bleibt aber hinter der Verheißung
ZWaar SseinNner Verheißung Lreu, Cie Men- zurück. Auch Cle Menschen selbst ergrel-
schen jedoch bleiben hinter seinen NIOF- fen Cie allgemein gegebene Möglichkeit der
derungen zurück, Ja letztlich S16e, eimkehr nicht: viele bleiben In der D1as-
indem S1E anderen (‚Ööttern dienen, Se1 CS POId.
In der Gesamtheit, WwI1Ie Clas Buch der Rich- 1ese pannung zwischen Verheißung
ter betont, Se1 C4 exemplarisch In der Fiıgur und Erfüllung, Cie sich hier erstmals ze1igt,
des KÖNIgS, WwIe Cie Geschichte der beiden chafft den ährboden für Cie ollnung
Reiche bezeugt Selbst Cie immer wleder auf eine endgültige Heilszeit, Cie Urc.
VO  b (jott aufgebotenen Propheten erreich- Clas Fortbestehen der 1aspora auch heute
ten mıt ihren Warnungen keine bleibende nicht uDerho ist. S1e uns gleichzeitig

ZU. zweıten Punkt, ZU. nNeutestament-Besserung, sodass (jott wahr macht, Was

1M der Missachtung SseinNner Welsung lich-christlichen DZw. ZU. rabbinischen
androhte und Clas olk VO  b Feinden WCS- Umgang mıt dieser pannung.
führen 1e

Aber bereits In der ora stellt (jott In
Aussicht, Se1IN olk selbst 1M Exil nicht Das ntl.-christliche un das
missachten und verabscheuen, ihm ra  Inısche Verhältnis zu Land
e1in Ende bereiten und den Bund WI1-
derrufen, sondern 1M der Bekehrung 7 1 DEN nt| -chrıistliche Verhältnis*
wlieder einzusammeln AaUS$S en Ländern

Es ist eine Binsenweisheit, clas WUr-der Zerstreuung und ıIn ihr Land zurück-
zubringen (vgl. bes Lev 26,39-—45; Dtin de auf die Verheißungen des zurück-
_ a.) Auf diese Ansage der TIreue reifen und €1 den Nspruc. der Er-
(‚ottes reifen SCHLLEISLIC. Cie Exilsprophe- füllung tellen. Weniger 1M 1C. ist, WwI1Ie

Vgl KOon 17,253 für Israel; für Juda 1st das Verhalten des KON1gS Manasse der Auslöser, Ca
„noch chlimmeres getrieben hat als Cdie Amoriter VOT ihmHubmann / Das Land der Verheißung  73  eine Gefahr darstellen, weil sie Israel zum  ten zurück, wenn sie die Sammlung der  Götzendienst verführen könnten (vgl. Ex  Zerstreuten und den ‚neuen Exodus‘ aus  23,31-33; 34,15f. u.ö.). Davor wird in al-  der Knechtschaft der Völker ankündigen  len Gesetzessammlungen des Pentateuchs  (vgl. Jes 43,1-7.14-21; Jer 30f.; Ez 34,23-31;  gewarnt. Darüber hinaus wird betont, dass  36,16-38; 37,15-28 u.a.), die Erneuerung  die vollständige Inbesitznahme des Landes  des Bundes, ja sogar die Reparatur des zum  nur gelingen wird, wenn Israel den Geset-  Bösen neigenden menschlichen Herzens  zen seines Gottes treu bleibt (vgl. Dtn 8,1;  ansagen (vgl. Jer 31,31-34; Ez 36,26f.).  11,22-25; Jos 1,1-9 u.a.).  Doch auch in diesem Fall verhält es  Die Geschichte des Volkes im Land,  sich wie bei der Landverheißung: Zwar gibt  wie sie die Bücher Ri-2 Kön erzählen, ist  es die Rückkehr ins Land (vgl. Esra 1f. und  geprägt von dieser Spannung: Gott bleibt  8), sie bleibt aber hinter der Verheißung  zwar seiner Verheißung treu, die Men-  zurück. Auch die Menschen selbst ergrei-  schen jedoch bleiben hinter seinen Anfor-  fen die allgemein gegebene Möglichkeit der  derungen zurück, ja letztlich versagen sie,  Heimkehr nicht; viele bleiben in der Dias-  indem sie anderen Göttern dienen, sei es  pora.  in der Gesamtheit, wie das Buch der Rich-  Diese Spannung zwischen Verheißung  ter betont, sei es exemplarisch in der Figur  und Erfüllung, die sich hier erstmals zeigt,  des Königs, wie die Geschichte der beiden  schafft den Nährboden für die Hoffnung  Reiche bezeugt. Selbst die immer wieder  auf eine endgültige Heilszeit, die durch  von Gott aufgebotenen Propheten erreich-  das Fortbestehen der Diaspora auch heute  ten mit ihren Warnungen keine bleibende  nicht überholt ist. Sie führt uns gleichzeitig  zum zweiten Punkt, zum neutestament-  Besserung, sodass Gott wahr macht, was er  im Falle der Missachtung seiner Weisung  lich-christlichen bzw. zum rabbinischen  androhte und das Volk von Feinden weg-  Umgang mit dieser Spannung.  führen ließ.?  Aber bereits in der Tora stellt Gott in  Aussicht, sein Volk selbst im Exil nicht zu  2 Das ntl.-christliche und das  missachten und zu verabscheuen, um ihm  rabbinische Verhältnis zum Land  ein Ende zu bereiten und den Bund zu wi-  derrufen, sondern im Falle der Bekehrung  2.1 Das ntl.-christliche Verhältnis*  wieder einzusammeln aus allen Ländern  Es ist eine Binsenweisheit, das NT wür-  der Zerstreuung und in ihr Land zurück-  zubringen (vgl. bes. Lev 26,39-45; Dtn  de auf die Verheißungen des AT zurück-  30,1-10 u.a.). Auf diese Ansage der Treue  greifen und dabei den Anspruch der Er-  Gottes greifen schließlich die Exilsprophe-  füllung stellen. Weniger im Blick ist, wie  Vgl. 2 Kön 17,23 für Israel; für Juda ist das Verhalten des Königs Manasse der Auslöser, da er  „hnoch Schlimmeres getrieben hat als die Amoriter vor ihm ...© d.h. die Sünde der indigenen  Völker gleichsam übertrifft (2 Kön 21,11ff.) und so die Zusage Gottes an David, „er werde ihm  für immer eine Leuchte vor seinen Augen geben“ (2 Kön 8,19b) außer Kraft setzt.  Vgl. zum Folgenden die Aufsätze von P-G. Klumbies und M. Vahrenhorst in: JBTH 23 (2008),  sowie C. M. Rutishauser, Heiliges Land der Christen — Eretz Israel der Juden. Theologische Re-  flexionen, in: J. Ehret/E. Möde (Hg.), Una Sancta Catholica et Apostolica (FS für Erzbischof E  Franck), Freiburg 2009, 304-325.Cdie Süunde der indigenen
Völker gleichsam übertrifit (2 KONn 21,1 Uun: Cdie Zusage (Jottes David, 99} werde ihm
für Immer 1n€e Leuchte VOT selnen ugen geben (2 KONn 8,19b außer raft
Vgl zu Folgenden Cdie Aufsätze VO  3 P- Klumbies Uun: Vahrenhorst 1n JBIH 2 2008),
SOWIE Rutishauser, Heiliges Land der C'hristen Yelz Israel der Juden. Theologische Ke-
flexionen, 1N: Ehret/ Möde (He.) Una Sancta Cl'atholica e{ Apostolica (FS für Erzbischof
Franck), Freiburg 2009, 3043725
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3 Vgl. 2 Kön 17,23 für Israel; für Juda ist das Verhalten des Königs Manasse der Auslöser, da er 
„noch Schlimmeres getrieben hat als die Amoriter vor ihm …“, d. h. die Sünde der indigenen 
Völker gleichsam übertrifft   (2 Kön 21,11ff .) und so die Zusage Gottes an David, „er werde ihm 
für immer eine Leuchte vor seinen Augen geben“ (2 Kön 8,19b) außer Kraft  setzt.

4 Vgl. zum Folgenden die Aufsätze von P.-G. Klumbies und M. Vahrenhorst in: JBTH 23 (2008), 
sowie C. M. Rutishauser, Heiliges Land der Christen – Eretz Israel der Juden. Th eologische Re-
fl exionen, in: J. Ehret / E. Möde (Hg.), Una Sancta Catholica et Apostolica (FS für Erzbischof F. 
Franck), Freiburg 2009, 304–325.
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eine Gefahr darstellen, weil sie Israel zum 

Götzendienst verführen könnten (vgl. Ex 

23,31–33; 34,15f. u. ö.). Davor wird in al-

len Gesetzessammlungen des Pentateuchs 

gewarnt. Darüber hinaus wird betont, dass 

die vollständige Inbesitznahme des Landes 

nur gelingen wird, wenn Israel den Geset-

zen seines Gottes treu bleibt (vgl. Dtn 8,1; 

11,22–25; Jos 1,1–9 u. a.).

Die Geschichte des Volkes im Land, 

wie sie die Bücher Ri – 2 Kön erzählen, ist 

geprägt von dieser Spannung: Gott bleibt 

zwar seiner Verheißung treu, die Men-

schen jedoch bleiben hinter seinen Anfor-

derungen zurück, ja letztlich versagen sie, 

indem sie anderen Göttern dienen, sei es 

in der Gesamtheit, wie das Buch der Rich-

ter betont, sei es exemplarisch in der Figur 

des Königs, wie die Geschichte der beiden 

Reiche bezeugt. Selbst die immer wieder 

von Gott aufgebotenen Propheten erreich-

ten mit ihren Warnungen keine bleibende 

Besserung, sodass Gott wahr macht, was er 

im Falle der Missachtung seiner Weisung 

androhte und das Volk von Feinden weg-

führen ließ.3 

Aber bereits in der Tora stellt Gott in 

Aussicht, sein Volk selbst im Exil nicht zu 

missachten und zu verabscheuen, um ihm 

ein Ende zu bereiten und den Bund zu wi-

derrufen, sondern im Falle der Bekehrung 

wieder einzusammeln aus allen Ländern 

der Zerstreuung und in ihr Land zurück-

zubringen (vgl. bes. Lev 26,39–45; Dtn 

30,1–10 u. a.). Auf diese Ansage der Treue 

Gottes greifen schließlich die Exilsprophe-

ten zurück, wenn sie die Sammlung der 

Zerstreuten und den ‚neuen Exodus‘ aus 

der Knechtschaft der Völker ankündigen 

(vgl. Jes 43,1–7.14–21; Jer 30f.; Ez 34,23–31; 

36,16–38; 37,15–28 u. a.), die Erneuerung 

des Bundes, ja sogar die Reparatur des zum 

Bösen neigenden menschlichen Herzens 

ansagen (vgl. Jer 31,31–34; Ez 36,26f.).

Doch auch in diesem Fall verhält es 

sich wie bei der Landverheißung: Zwar gibt 

es die Rückkehr ins Land (vgl. Esra 1f. und 

8), sie bleibt aber hinter der Verheißung 

zurück. Auch die Menschen selbst ergrei-

fen die allgemein gegebene Möglichkeit der 

Heimkehr nicht; viele bleiben in der Dias-

pora.

Diese Spannung zwischen Verheißung 

und Erfüllung, die sich hier erstmals zeigt, 

schafft den Nährboden für die Hoffnung 

auf eine endgültige Heilszeit, die durch 

das Fortbestehen der Diaspora auch heute 

nicht überholt ist. Sie führt uns gleichzeitig 

zum zweiten Punkt, zum neutestament-

lich-christlichen bzw. zum rabbinischen 

Umgang mit dieser Spannung.

2 Das ntl.-christliche und das 
rabbinische Verhältnis zum Land

2.1 Das ntl.-christliche Verhältnis4

Es ist eine Binsenweisheit, das NT wür-

de auf die Verheißungen des AT zurück-

greifen und dabei den Anspruch der Er-

füllung stellen. Weniger im Blick ist, wie 
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selektiv der Rückegriff AaUSTIa. und welche Cie Person Jesu 1Ins Zentrum rückt YT1S-
KONsequenzen CI 1M Einzelnen hat Insbe- {us selbst verkörpert Cie lora,erbesteht
sondere gilt Clas für Cie theologische Be- keine Notwendigkeit, eine „Theologie des
deutung des verheißenen Landes. Denn Landes“ aufrecht halten „Wile Clas Land
WEnnn Cdieses für Clas Gottesvolk insofern ZUFK Einhaltung der ora egeben wurde,
untrennbar mıt der Ora verbunden ist, als ist 1U  b Christus der Bezugsrahmen für
letztere 1Ur innerhalb des Landes voll CI- e1in Leben ach (,ottes Weisung. ” Und cla
u. gelebt werden kann, dann stellt alle Menschen Jungern Christi emacht
sich Cie Frage, CS theologisch für werden sollen (Mt 8,16{f.), gibt CS für Clas
das Christentum, Clas sich als Clas ‚NCUEC Christsein auch keine Bindung e1in be-
Gottesvolk‘ versteht, eigentlich keine SUiMMTES Land. Paulus geht SCHLLEISLIC
spielt. Um arau eine Antwort geben, och einen chritt welılter, WEnnn CI Sagl

‚Unsere e1ımat ist In den Himmeln, VO  bist zunächst Clas efragen. ogleic
ist jedoch einschränkend SaScCH, dass woher WITr auch den Retter den
dessen Zeugnis 1Ur bedingt aussagekräftig errn ESUS Christus” 3,20)
1sT. Wenn IHNan sich VOTr ugen hält, dass 1eser andel 1M Verständnis des Lan-
ESUS, SseINe Junger und auch Cie ersten des, WIE sich In den Evangelien zeigt, ist

nicht zuletzt Urc. Paulus und SeEINeE MIS-nhänger insgesamt Juden/Jüdinnen Sind,
ist VvOorau:  eizen, Class ihnen Cie theo- S1ON der 1aspora SOWI1E den Heiden

logische Bedeutung des Landes selbstver- vorbereitet. Wenn nämlich, WIE Paulus
STandlıc. bewusst WAal, auch WenNnn S1E nicht 1M Brief Cie Omer argumentiert, Recht-
ausdrücklich davon reden; Clas gilt VOTL al- fertigung nicht Urc. Clas Gesetz, sondern
lem für Cie Erfüllung der Gebote, welters Urc. Cle Heilstat Christi geschieht, dann
für Cie Bedeutung des Tempels und des kommt CS In erstier ın1e auf den Glauben
Kultes, Cie pfer und Abgaben Je Cie UrcC. Christus bewirkte Erlösung
sSU$S nımmt Sahnz selbstverständlic. Sy- Durch diesen Glauben geschieht Cle Recht-
nagogen-Gottesdienst teil und SsSeine Ver- fertigung, nicht durch Clas Gesetz, WIE Clas
kündigung VO bevorstehenden Anbruch eispie. des Abraham bezeugt Denn bevor
der Gottesherrschaft richtet sich In ersier Clas (Jesetz egeben WAal;, wurde Abraham
1N1€e Se1IN eigenes olk 1M Sinne der Er- SE1INES auDens VOoO  b (jott erecht
füllung der prophetischen Verheißungen. gesprochen Gen 15,6), „dlas (Jesetz aber ist

Anders stellt sich Cie achlage dar, hinzugekommen” Röm
WEnnn In den 1C. kommt, Class ach dem 1ese paulinische Lehre VOoO  b der Recht-
Zeugnis des In ESUS VO  b Nazareth fertigung bringt welters mıt sich, Class alle,
der „Christus” erschienen ist, Cie Heils- Cle Christus lauben, gleichsam mıt Ab-
geschichte sich also auf ihn hiın zuspitzt. raham als dem Ur- und Vorbild des CGlau-
nter diesem Blickwinkel verliert Cie Ver- benden ‚geistlich verbunden und er
heißung des Landes SsSeine Bedeutung, weil seiInen ‚Nachkommen geworden Sind. Da-

Rutishauser, Heiliges Land der C'hristen Yelz Israel der Juden S Anm 4) 31
DIiesen Gedanken spinnen späater urchristliche Autoren dahingehend welter, als 61€ dem (Jeset7z
insgesamt 11UT 1n€e zeitlich begrenzte Gültigkeit zuschreiben, Cdie miıt dem Kommen C'hristi
Ende Ilst Von 1U  3 gilt dessen Gesetz, cdas den Gläubigen 1Ns Herz geschrieben Ilst Auf diese
Welse koppelt sich cdas frühe C'hristentum 1mM Anschluss Paulus uch VO (Jeset7z ab
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5 C. M. Rutishauser, Heiliges Land der Christen – Eretz Israel der Juden (s. Anm. 4), 311.
6 Diesen Gedanken spinnen später urchristliche Autoren dahingehend weiter, als sie dem Gesetz 

insgesamt nur eine zeitlich begrenzte Gültigkeit zuschreiben, die mit dem Kommen Christi zu 
Ende ist. Von nun an gilt dessen Gesetz, das den Gläubigen ins Herz geschrieben ist. Auf diese 
Weise koppelt sich das frühe Christentum im Anschluss an Paulus auch vom Gesetz ab.
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selektiv der Rückgriff ausfällt und welche 

Konsequenzen er im Einzelnen hat. Insbe-

sondere gilt das für die theologische Be-

deutung des verheißenen Landes. Denn 

wenn dieses für das Gottesvolk insofern 

untrennbar mit der Tora verbunden ist, als 

letztere nur innerhalb des Landes voll er-

füllt, d. h. gelebt werden kann, dann stellt 

sich die Frage, warum es theologisch für 

das Christentum, das sich als das ‚neue 

Gottesvolk‘ versteht, eigentlich keine Rolle 

spielt. Um darauf eine Antwort zu geben, 

ist zunächst das NT zu befragen. Sogleich 

ist jedoch einschränkend zu sagen, dass 

dessen Zeugnis nur bedingt aussagekräftig 

ist. Wenn man sich vor Augen hält, dass 

Jesus, seine Jünger und auch die ersten 

Anhänger insgesamt Juden/Jüdinnen sind, 

so ist vorauszusetzen, dass ihnen die theo-

logische Bedeutung des Landes selbstver-

ständlich bewusst war, auch wenn sie nicht 

ausdrücklich davon reden; das gilt vor al-

lem für die Erfüllung der Gebote, weiters 

für die Bedeutung des Tempels und des 

Kultes, die Opfer und Abgaben u. a. m. Je-

sus nimmt ganz selbstverständlich am Sy-

nagogen-Gottesdienst teil und seine Ver-

kündigung vom bevorstehenden Anbruch 

der Gottesherrschaft richtet sich in erster 

Linie an sein eigenes Volk im Sinne der Er-

füllung der prophetischen Verheißungen.

Anders stellt sich die Sachlage dar, 

wenn in den Blick kommt, dass nach dem 

Zeugnis des NT in Jesus von Nazareth 

der „Christus“ erschienen ist, die Heils-

geschichte sich also auf ihn hin zuspitzt. 

Unter diesem Blickwinkel verliert die Ver-

heißung des Landes seine Bedeutung, weil 

die Person Jesu ins Zentrum rückt. Chris-

tus selbst verkörpert die Tora, daher besteht 

keine Notwendigkeit, eine „Theologie des 

Landes“ aufrecht zu halten. „Wie das Land 

zur Einhaltung der Thora gegeben wurde, 

so ist nun Christus der Bezugsrahmen für 

ein Leben nach Gottes Weisung.“5 Und da 

alle Menschen zu Jüngern Christi gemacht 

werden sollen (Mt 28,16ff.), gibt es für das 

Christsein auch keine Bindung an ein be-

stimmtes Land. Paulus geht schließlich 

noch einen Schritt weiter, wenn er sagt: 

„Unsere Heimat ist in den Himmeln, von 

woher wir auch den Retter erwarten, den 

Herrn Jesus Christus“ (Phil 3,20).

Dieser Wandel im Verständnis des Lan-

des, wie er sich in den Evangelien zeigt, ist 

nicht zuletzt durch Paulus und seine Mis-

sion in der Diaspora sowie unter den Heiden 

vorbereitet. Wenn nämlich, wie Paulus u. a. 

im Brief an die Römer argumentiert, Recht-

fertigung nicht durch das Gesetz, sondern 

durch die Heilstat Christi geschieht, dann 

kommt es in erster Linie auf den Glauben 

an die durch Christus bewirkte Erlösung an. 

Durch diesen Glauben geschieht die Recht-

fertigung, nicht durch das Gesetz, wie das 

Beispiel des Abraham bezeugt. Denn bevor 

das Gesetz gegeben war, wurde Abraham 

seines Glaubens wegen von Gott gerecht 

gesprochen (Gen 15,6), „das Gesetz aber ist 

hinzugekommen“ (Röm 5,20).6 

Diese paulinische Lehre von der Recht-

fertigung bringt weiters mit sich, dass alle, 

die an Christus glauben, gleichsam mit Ab-

raham als dem Ur- und Vorbild des Glau-

benden ‚geistlich‘ verbunden und daher zu 

seinen ‚Nachkommen‘ geworden sind. Da-
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her braucht C4 für Clas CU«C Gottesvolk auch Man sieht also: Der für Clas Judentum
den physischen Zusammenhang mıt dem grundlegende usammenhang VO  u Volk,
Erzvater nicht, Was VOLr em für Cie Auf- Land und Ora wird ZWaar 1M Christentum
ahme der Heiden VO  u entscheidender Be- aufgegriffen, Urc. Cie Zuspitzung der
deutung 1st. Je mehr sich In welterer olge Heilsgeschichte auf Christus hiın aber auf
Clas Christentum den Heiden ausbrei- einer anderen Ebene weitergeführt. 1esSe
tele, desto geringer wurde Cle Bindung bedeutete zugleic eine Abgrenzung, Cie
Clas Land: Paulus hat wenigstens och durch sich In welterer olge ach der Zerstörung
SeEINeE Sammlungen für Cle Jerusalemer (Je- des Tempels Urc. die Omer verschärite.
meinde Cie Verbindung aufrechterhalten. Denn diese WwI1Ie SCHLHEISLIC Cie Vertreibung

rst 1M J entsteht den YT1S- der en AaUS$S Juda und Jerusalem ach
ten eine historische Rückbesinnung auf das dem ulIstanı wurde VO  u den christ-
Land Israel, insofern C4 Jetz als der Boden lichen Schriftstellern als eleg alur
VO  b Jesu Wirksamkeit Bedeutung SC gesehen, dass (jott sich VO  b seinem olk
wıinnt. DIe Orte SEeINES Auftretens, insbe- und dessen Einrichtungen abgewandt
sondere Cie zentralen Punkte der Heils- und einem olk zugewandt habe,
geschichte, Jerusalem und Bethlehem, Cie Clas 1U  b AaUs en Völker gesammelt wird,

während den 1ın und verstockt bleiben-Konstantın mıt großen Basiliken ausstatten
liefß, nachdem seiIne Mutter gleichsam als den en 1Ur Cie Ex1istenz der

cArısiliche Archäologin den wahren Wanderung bleibt.‘
(Ort der Geburt und der Kreuzigung SC
funden hatte, gewinnen besondere Wert- DEN frühjüdisch-rabbinische
schätzung; S1€ werden eiligen Stätten, Verhältnis zu an

denen IHNan pilgert und den Glauben li-
turgisch feiert. Vor em Jerusalem hat als Auch für Clas Judentum, Clas die atastiıro-
Zentrum des Erlösungsgeschehens beson- phen des und Jh.s überlebte und sich
dere Bedeutung, jedoch besteht keine Not- ohne Tempel und pfer SOWI1E größeren

e1ls 1M ‚unreinen Ausland lebend HNEeUuwendigkeit, dort wohnen, Christ
SE1IN. Denn diese Urc. Christi Leben und konstituleren usste, tellte sich Cie Fra-
terben geheiligten Stätten Schalien nicht SC, WIE diesen Umständen Cie Ora
e1in „Heiliges Land”, demgegenüber alles, gelebt werden kann. Durch Cie schon
Was außerhalb iegt, ‚unheiliges/unreines Jahrhunderte währende Situation der Zer-
and ware, WwI1Ie Cles 1M Judentum der Fall gab C4 dazu bereits geWISSe Er-
ist, weshalb diesem Punkt Cie Abgren- fahrungen und bewährte Lebensmuster.
ZUNS besonders euilic WwIrcl. Der Wegfall des Tempels aber und das Ver-

DIieses unselige Argument, welches eın wichtiger eil der genannten Lehre der Enterbung
un: der Verwerfung 1st, findet sich ın christlicher Literatur durch Cdie Jahrhunderte, angefangen
VOo  3 Justin dem artyrer 1mmM Jh über luther bis herauf 1INs Jh
Vgl zu Folgenden, insbesondere für Cdie Belegstellen AUS der rabbinischen Lıteratur, Cdie Auf-
Saf7€ VOo  3 Hertzberg, Thoma Uun: Gradwohl 1N: Eckert (He.) Jüdisches 'olk g-
lobtes Land (Abh. christL-jüdischen Dialog 3) München 1970; ferner Dexinger, [Das Land,
cdas ich Cir geben werde, 1n Jahrbuch für Religionswissenschaft un: Theologie der Religionen
778 (1999/2000), 329—355, SOWIE Stemberger, DIie Bedeutung des Landes Israel ın der rabbini-
schen Tradition, 1n Kalros 25 1983 176—-199
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7 Dieses unselige Argument, welches ein wichtiger Teil der so genannten Lehre der Enterbung 
und der Verwerfung ist, fi ndet sich in christlicher Literatur durch die Jahrhunderte, angefangen 
von Justin dem Märtyrer im 2. Jh. über M. Luther bis herauf ins 20. Jh.

8 Vgl. zum Folgenden, insbesondere für die Belegstellen aus der rabbinischen Literatur, die Auf-
sätze von A. Hertzberg, C. Th oma und R. Gradwohl in: W. Eckert u.a. (Hg.), Jüdisches Volk – ge-
lobtes Land (Abh. z. christl.-jüdischen Dialog 3), München 1970; ferner F. Dexinger, Das Land, 
das ich dir geben werde, in: Jahrbuch für Religionswissenschaft  und Th eologie der Religionen 
7/8 (1999/2000), 329–355, sowie G. Stemberger, Die Bedeutung des Landes Israel in der rabbini-
schen Tradition, in: Kairos 25 (1983), 176–199.
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her braucht es für das neue Gottesvolk auch 

den physischen Zusammenhang mit dem 

Erzvater nicht, was vor allem für die Auf-

nahme der Heiden von entscheidender Be-

deutung ist. Je mehr sich in weiterer Folge 

das Christentum unter den Heiden ausbrei-

tete, desto geringer wurde die Bindung an 

das Land; Paulus hat wenigstens noch durch 

seine Sammlungen für die Jerusalemer Ge-

meinde die Verbindung aufrechterhalten.

Erst im 4. Jh. entsteht unter den Chris-

ten eine historische Rückbesinnung auf das 

Land Israel, insofern es jetzt als der Boden 

von Jesu Wirksamkeit an Bedeutung ge-

winnt. Die Orte seines Auftretens, insbe-

sondere die zentralen Punkte der Heils-

geschichte, Jerusalem und Bethlehem, die 

Konstantin mit großen Basiliken ausstatten 

ließ, nachdem seine Mutter gleichsam als 

erste christliche Archäologin den wahren 

Ort der Geburt und der Kreuzigung ge-

funden hatte, gewinnen besondere Wert-

schätzung; sie werden zu heiligen Stätten, 

zu denen man pilgert und den Glauben li-

turgisch feiert. Vor allem Jerusalem hat als 

Zentrum des Erlösungsgeschehens beson-

dere Bedeutung, jedoch besteht keine Not-

wendigkeit, dort zu wohnen, um Christ zu 

sein. Denn diese durch Christi Leben und 

Sterben geheiligten Stätten schaffen nicht 

ein „Heiliges Land“, demgegenüber alles, 

was außerhalb liegt, ‚unheiliges/unreines 

Land‘ wäre, wie dies im Judentum der Fall 

ist, weshalb an diesem Punkt die Abgren-

zung besonders deutlich wird.

Man sieht also: Der für das Judentum 

grundlegende Zusammenhang von Volk, 

Land und Tora wird zwar im Christentum 

aufgegriffen, durch die Zuspitzung der 

Heilsgeschichte auf Christus hin aber auf 

einer anderen Ebene weitergeführt. Diese 

bedeutete zugleich eine Abgrenzung, die 

sich in weiterer Folge nach der Zerstörung 

des Tempels durch die Römer verschärfte. 

Denn diese wie schließlich die Vertreibung 

der Juden aus Juda und Jerusalem nach 

dem 2. Aufstand wurde von den christ-

lichen Schriftstellern als Beleg dafür an-

gesehen, dass Gott sich von seinem Volk 

und dessen Einrichtungen abgewandt 

und einem neuen Volk zugewandt habe, 

das nun aus allen Völker gesammelt wird, 

während den blind und verstockt bleiben-

den Juden nur die Existenz der unsteten 

Wanderung bleibt.7 

2.2 Das frühjüdisch-rabbinische 
Verhältnis zum Land8

Auch für das Judentum, das die Katastro-

phen des 1. und 2. Jh.s überlebte und sich 

ohne Tempel und Opfer sowie größeren 

Teils im ‚unreinen Ausland lebend‘ neu 

konstituieren musste, stellte sich die Fra-

ge, wie unter diesen Umständen die Tora 

gelebt werden kann. Durch die schon 

Jahrhunderte währende Situation der Zer-

streuung gab es dazu bereits gewisse Er-

fahrungen und bewährte Lebensmuster. 

Der Wegfall des Tempels aber und das Ver-
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bot, In Jerusalem und mgebung eDen, Auch e1in angenehmes Wohnen
MUsstien bisher nicht bewältigt werden.”? 1M Land küummerten sich Cie Rabbinen:

Von der priesterschriftlichen (Jesetz- SO IHNan eine erödung verhin-
gebung ängs grundgelegt War das Wissen dern 1M Anschluss Lev 19,253 und In

Cie Heiligkeit des Landes, cla CS (jott Nachahmung Gottes, der Anfang der
gehört. Im Anschluss Ezechiel, der Clas Schöpfung zuerst einen (jarten gepflanzt
Land Israel den der Erde nNannte hat Gen 2)8)) Cie Aufforstung des Landes
38,12), formuliert ein talmudischer Aus- betreiben. Des eıtleren sollen auser,
spruch: „Erez Israel ist Cie der Welt Dörfer und Städte gebaut werden, denn
Jerusalem Cie VO  b T7 Israel. Der schon Omrı wurde Urc. Clas Verdienst
Tempel Cie Jerusalems. Das ernel- ÖNn1g, dem Land eine Samarla)
ligste Cie des Tempels und Cie Bun- hinzugefügt en KOÖöNn Und
deslade die des Allerheiligsten”.”” SCHLLEISLIIC soll IHNan diesen Siedlungen

Von dieser her ergeben sich Cie „‚eiInenN Weg ach en vier Selten hiın CI -

genannten Stufen der Heiligkeit des Lan- richten‘“ (bBQ SOb)
des araus Olgtl, dass ein Leben 1M Land, Wenn IHNan diese Gebote weiß,
insbesondere In Jerusalem, Wert nicht dann versteht IHNan SACNIIC. nicht 1Ur

ubertirolien werden kann. So kann SC manche Anstrengungen des Staates Israel
sagl werden: „Das Wohnen In T7 Israel ZUFK Aufforstung, sondern auch Cie der
wliegt alle anderen (Gebote auf “ und ‚das ligiösen jedler Was TELNC nicht el
Wohnen dort ist selbst dann vorzuziehen, dass deren Aktivitäten und Ansprüche völ-
WEnnn IHNan In einer e  e) Cie mehr- kerrechtlich ega Sind.
el VO  b Götzendienern bewohnt ist, Schliefßlic. gilt: Wer 1M Land egra-
gegenüber einer 1M Ausland, In der ben wird, „Ist gleichsam dem ar
Cie ehrher Israeliten Sind.' Denn ‚Erez egraben'; CI ieg In dem Land, dessen
Israel‘ ist 1M (gegensatz ZU. Ausland ein ote zuerst für Cie Tage des esSs1aAs auf-
reines Land: 1Ur dort kann auch das (Je- en werden.“ 1ese Aussage begründet

letztlich auch den Brauch, Cie SterbDliıchenSseiz vollständig r{ullt werden.
Da Clas Land letztlich (jott gehört und Überreste ach Israel überführen lassen.

Israel gleichsam 1Ur als Lehen egeben ist, Da sich aber viele diese Überführung nicht
cdarft auch kein ucC Land Nichtju- eisten konnten, entwickelten Cie ıInen

den verkauft oder verpachtet werden. Und den edanken, für Cie 1M Ausland VersIiOr-

umgekehrt gilt: Land, Clas Urc. (Je- benen Gerechten gäbe CS unterirdische
walt oder andere Ereign1isse In Cie äaände Kanäle, Urc. Cie S1E 1Ins Land gelangen
VO  b Nichtisraeliten elangt ist, soll ach können, dort der Auferstehung teil-
Möglichkeit zurückgekauft werden. Um uhaben
diese ‚Auslösung des Landes’ erreichen, Eın Teil dieser Überlegungen
wurde e1in olches escha zunächst auch und Bestimmungen ist VO  b den In Palästi-

ebenden ıInen entwickelt worden.Halbfeiertagen, 1M J Sab-
bat für rlaubt rklärt Ja. Cie ıIn Palästina entstandene Mischna

Max Küchler, DIie dritten Tempel VO  3 Jerusalem. Projekte Uun: Realisationen 1mmM Laufe der Jahr-
hunderte, 1n Fy'Ih 2010), 179-197
Tanchuma qedoschim 10, lıtiert nach Gradwohl S nm.8)
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9 Max Küchler, Die dritten Tempel von Jerusalem. Projekte und Realisationen im Laufe der Jahr-
hunderte, in: EvTh  70 (2010), 179–197.

10 Tanchuma qedoschim 10, zitiert nach R. Gradwohl (s. Anm.8).
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bot, in Jerusalem und Umgebung zu leben, 

mussten bisher nicht bewältigt werden.9 

Von der priesterschriftlichen Gesetz-

gebung längst grundgelegt war das Wissen 

um die Heiligkeit des Landes, da es Gott 

gehört. Im Anschluss an Ezechiel, der das 

Land Israel den Nabel der Erde nannte 

(38,12), formuliert ein talmudischer Aus-

spruch: „Erez Israel ist die Mitte der Welt. 

Jerusalem die Mitte von Erez Israel. Der 

Tempel die Mitte Jerusalems. Das Allerhei-

ligste die Mitte des Tempels und die Bun-

deslade die Mitte des Allerheiligsten“.10 

Von dieser Mitte her ergeben sich die 

genannten Stufen der Heiligkeit des Lan-

des. Daraus folgt, dass ein Leben im Land, 

insbesondere in Jerusalem, an Wert nicht 

übertroffen werden kann. So kann ge-

sagt werden: „Das Wohnen in Erez Israel 

wiegt alle anderen Gebote auf “ und: ‚das 

Wohnen dort ist selbst dann vorzuziehen, 

wenn man in einer Stadt lebte, die mehr-

heitlich von Götzendienern bewohnt ist, 

gegenüber einer Stadt im Ausland, in der 

die Mehrheit Israeliten sind.‘ Denn ‚Erez 

Israel‘ ist im Gegensatz zum Ausland ein 

reines Land; nur dort kann auch das Ge-

setz vollständig erfüllt werden.

Da das Land letztlich Gott gehört und 

Israel gleichsam nur als Lehen gegeben ist, 

so darf auch kein Stück Land an Nichtju-

den verkauft oder verpachtet werden. Und 

umgekehrt gilt: Land, das u. a. durch Ge-

walt oder andere Ereignisse in die Hände 

von Nichtisraeliten gelangt ist, soll nach 

Möglichkeit zurückgekauft werden. Um 

diese ‚Auslösung des Landes‘ zu erreichen, 

wurde ein solches Geschäft zunächst auch 

an Halbfeiertagen, im 3. Jh. sogar am Sab-

bat für erlaubt erklärt.

Auch um ein angenehmes Wohnen 

im Land kümmerten sich die Rabbinen; so 

solle man – um eine Verödung zu verhin-

dern – im Anschluss an Lev 19,23 und in 

Nachahmung Gottes, der am Anfang der 

Schöpfung zuerst einen Garten gepflanzt 

hat (Gen 2,8), die Aufforstung des Landes 

betreiben. Des Weiteren sollen Häuser, 

Dörfer und Städte gebaut werden, denn 

schon Omri wurde durch das Verdienst 

König, dem Land eine Stadt (= Samaria) 

hinzugefügt zu haben (1 Kön 16,24). Und 

schließlich soll man zu diesen Siedlungen 

„einen Weg nach allen vier Seiten hin er-

richten“ (bBQ 80b).

Wenn man um diese Gebote weiß, 

dann versteht man sachlich nicht nur so 

manche Anstrengungen des Staates Israel 

zur Aufforstung, sondern auch die der re-

ligiösen Siedler – was freilich nicht heißt, 

dass deren Aktivitäten und Ansprüche völ-

kerrechtlich legal sind.

Schließlich gilt: Wer im Land begra-

ben wird, „ist gleichsam unter dem Altar 

begraben“; „er liegt in dem Land, dessen 

Tote zuerst für die Tage des Messias auf-

leben werden.“ Diese Aussage begründet 

letztlich auch den Brauch, die sterblichen 

Überreste nach Israel überführen zu lassen. 

Da sich aber viele diese Überführung nicht 

leisten konnten, entwickelten die Rabbinen 

den Gedanken, für die im Ausland verstor-

benen Gerechten gäbe es unterirdische 

Kanäle, durch die sie ins Land gelangen 

können, um dort an der Auferstehung teil-

zuhaben.

Ein guter Teil dieser Überlegungen 

und Bestimmungen ist von den in Palästi-

na lebenden Rabbinen entwickelt worden. 

Ja, die in Palästina entstandene Mischna 
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hat überhaupt keinen 1C. für Cie D1aspo- hnehin dem ıIn Israel gleichzuhalten Ssel,
Es verwunderter nicht, dass Cie denn CS el „Auf, Z10n2, Cie du In

wohnst, d h<z acC. 2,1 Was zudembabylonischen Gelehrten (egenpositionen
entwickelten, Cie ihr Leben In der alu bedeutet, Class Cie Geburtswehen des

ess1aAs nicht rleben müsse.“rechtfertigen sollten.!!
iıne beispielhafte Diskussion dieser Unangetastet bleibt Cie Bedeutung

Frage findet sich 1M bTalmud 1M TIraktat eiINnes Begräbnisses In Israel, aber auch Clas
eiu 12b zwischen Zera, der wird insofern relativiert, als CS für Cie (Je-
VO  b Babylonien ach Israel auswandern rechten WwIe erwähnt hnehin Cie Ka-
will, und Rab Jehuda, der dagegen hält äle gebe, Urc. Cie S1E ZUFK Auferstehung
„Jeder, der VO  u Babylonien In Clas Land ach Israel gelangen können. So bleibt
Israel zieht, übertritt e1in eDOL; denn CS letztlich übrig, Class Babylonien ıIn der
el ‚nach werden S1E gebrac. und „Jetztzeit” (MTA D21V verfügter Lebensraum
dort bleiben S1E bis dem Tag, dem ich SEL Während Cie palästinischen en Cie

C €Lmich ihrer annehme, Spruch des Herr Aufgabe aben, den jüdischen Charakter
Jer era akzeptiert Cdieses Argu- des Landes bewahren, ist Cie allge-
MmMent nicht, weil sich der Bibelvers auf Cie me1ıne ammlung eine ac der Endzeit.!*

Aus dieser Diskussion können WITFr ler-(jeräte des Tempels beziehe und nicht auf
Menschen. Nun Rab Jehuda den fast NEN, dass CS VO  b alters her unterschiedliche
allgemein eschatologisch interpretierten Anschauungen ber Cie ucC. und Clas
Vers HIid 2) 1Ins Treiffen „Ich beschwöre Wohnen 1M Land gibt und diese sich fort-
euch, Töchter Jerusalems, bel den azellen setizen In den verschiedenen Richtungen
und Hirschen auf der Flur ‚Stört die Liebe des heutigen Judentums SOWI1eE deren Hal-
nicht auf, weckt S1E nicht, bis CS ihr selbst Lungen gegenüber dem Staat Israel. '
efällt.‘ ” eine Übersiedelung wurde
Clas Wirken des esSs1aAs ungebührlich und
voreilig vorwegnehmen. Daraufhin enT- Dıe Ibel, dıe Archäologıie

un der aa Israel‘*spinnt sich e1in längerer Disput darüber, b
diese 1M HIid vier Mal vorkommende Be-
schwörung 1Ur auf geschlossene Gruppen DIe In der Neuzeıt aufkommende 1Delkr1-

beziehen ist, oder auch aufEinzelne, WIE tik War CS, Cie e1in unmittelbares Interesse
Rab Jehuda betont: und argumentiert Land und SseiINer Beschaffenheit SOWI1eE

ach den Orten des biblischen Geschehenswelıter, Class e1in Wohnen In Babylonien

11 Vgl zu Folgenden Stemberger S Anm 8) 193f.
Als Ausdruck dessen kann 111a uch Cdie Zzwelte Hälfte des 18-Bittengebetes betrachten, ın wel-
her Cdie Wiederherstellung Jerusalems, des Tempels, des Kultes Uun: Cdie Ankunft des Messias
VOo  3 ott erbeten werden.
Vgl dazu Mater, Jüdisches Recht, jüdische Gemeinde, „Gemeinde Israels“ un: „Staa: Israel”,
1n Religionen unterwegs 2004), 17—-2) Uun: 11 2005), 11-17
Vgl diesem Abschnitt Broshi, Religion, Ideology, and Politics and Their Impact Pales-
tinıan Archaeology, 1N: Ihe Israel Musium Journal 1987 17-32; Kempinski, DIie Archäo-
logie als bestimmender Faktor ın der israelischen Gesellschaft un: Kultur, 1N: udaica 45 1989
D_ SOWIE Cdie Aufsätze 1mmM Sammelband „Ihe Archaeology of Israel“ JSOT Suppl 237), hg. VOo  3

Silherman Small, hefheld 1997
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11 Vgl. zum Folgenden G. Stemberger (s. Anm. 8), 193f.
12 Als Ausdruck dessen kann man auch die zweite Hälft e des 18-Bittengebetes betrachten, in wel-

cher die Wiederherstellung Jerusalems, des Tempels, des Kultes und die Ankunft  des Messias 
von Gott erbeten werden.

13 Vgl. dazu J. Maier, Jüdisches Recht, jüdische Gemeinde, „Gemeinde Israels“ und „Staat Israel“, 
in: Religionen unterwegs 10 (2004), 17–22 und 11 (2005), 11–17.

14 Vgl. zu diesem Abschnitt: M. Broshi, Religion, Ideology, and Politics and Th eir Impact on Pales-
tinian Archaeology, in: Th e Israel Musium Journal 6 (1987), 17–32; A. Kempinski, Die Archäo-
logie als bestimmender Faktor in der israelischen Gesellschaft  und Kultur, in: Judaica 45 (1989), 
2–20 sowie die Aufsätze im Sammelband „Th e Archaeology of Israel“ (JSOT Suppl 237), hg. von 
N. A. Silberman u. D. Small, Sheffi  eld 1997.
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hat überhaupt keinen Blick für die Diaspo-

ra. Es verwundert daher nicht, dass z. B. die 

babylonischen Gelehrten Gegenpositionen 

entwickelten, die ihr Leben in der Galut 

rechtfertigen sollten.11 

Eine beispielhafte Diskussion zu dieser 

Frage findet sich im bTalmud im Traktat 

Ketubbot 110b–112b zwischen R. Zera, der 

von Babylonien nach Israel auswandern 

will, und Rab Jehuda, der dagegen hält: 

„Jeder, der von Babylonien in das Land 

Israel zieht, übertritt ein Gebot; denn es 

heißt: ‚nach Babel werden sie gebracht und 

dort bleiben sie bis zu dem Tag, an dem ich 

mich ihrer annehme, Spruch des Herrn‘ “ 

(Jer 27,22). R. Zera akzeptiert dieses Argu-

ment nicht, weil sich der Bibelvers auf die 

Geräte des Tempels beziehe und nicht auf 

Menschen. Nun führt Rab Jehuda den fast 

allgemein eschatologisch interpretierten 

Vers Hld 2,7 ins Treffen: „Ich beschwöre 

euch, Töchter Jerusalems, bei den Gazellen 

und Hirschen auf der Flur: ‚Stört die Liebe 

nicht auf, weckt sie nicht, bis es ihr selbst 

gefällt.‘ “ D. h. eine Übersiedelung würde 

das Wirken des Messias ungebührlich und 

voreilig vorwegnehmen. Daraufhin ent-

spinnt sich ein längerer Disput darüber, ob 

diese im Hld vier Mal vorkommende Be-

schwörung nur auf geschlossene Gruppen 

zu beziehen ist, oder auch auf Einzelne, wie 

Rab Jehuda betont; und er argumentiert 

weiter, dass ein Wohnen in Babylonien 

ohnehin dem in Israel gleichzuhalten sei, 

denn es heißt: „Auf, Zion, die du in Babel 

wohnst, rette dich“ (Sach 2,11), was zudem 

bedeutet, dass Babel die Geburtswehen des 

Messias nicht erleben müsse.“

Unangetastet bleibt die Bedeutung 

eines Begräbnisses in Israel, aber auch das 

wird insofern relativiert, als es für die Ge-

rechten – wie erwähnt – ohnehin die Ka-

näle gebe, durch die sie zur Auferstehung 

nach Israel gelangen können. So bleibt 

letztlich übrig, dass Babylonien in der 

„Jetztzeit“ (עולם הזה) verfügter Lebensraum 

sei. Während die palästinischen Juden die 

Aufgabe haben, den jüdischen Charakter 

des Landes zu bewahren, so ist die allge-

meine Sammlung eine Sache der Endzeit.12

Aus dieser Diskussion können wir ler-

nen, dass es von alters her unterschiedliche 

Anschauungen über die Rückkehr und das 

Wohnen im Land gibt und diese sich fort-

setzen in den verschiedenen Richtungen 

des heutigen Judentums sowie deren Hal-

tungen gegenüber dem Staat Israel.13 

3 Die Bibel, die Archäologie 
und der Staat Israel14 

Die in der Neuzeit aufkommende Bibelkri-

tik war es, die ein unmittelbares Interesse 

am Land und seiner Beschaffenheit sowie 

nach den Orten des biblischen Geschehens 
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wach rief, sodass IHNan schon 1M J EX- Ergebnis, dass dieser Stadthügel ZUFK eit
peditionen dorthin schickte.! Josuas wahrscheinlich Sarl nicht besie-

amı folgte IHNan ZW ar 1M Grunde den delt WAal, Cie Osaunen also nicht blasen
Spuren der Pilger, weniger deren from- mussten, nicht vorhandene Mauern
IN Interesse der VergewIlsserung, viel- zerstören, hat eingeschlagen, Class
mehr einem wissenschaftlichen, nämlich IHNan och heute daraus einen reißerischen
der Datensammlung, Cie realienkundliche Buchtitel machen kann.'®
Erklärungshilfen für den Bibeltext Se1IN Zum anderen War CS VOTr em Cie Ent-
ollten z7,. 5 für Cie Identifikation VO  b zifferung der Keilschrift, welche Dokumen-
biblischen (Orten und Landschaften des Zweistromlandes zugänglich mach-
Effekt dieser Ortsbestimmungen War letzt- t 3 denen gegenüber wichtige e1ıle der
lich, dass C4 mıt ihrer möglich WAal, chrift nicht als Offenbarung, sondern als
Cie (Gsrenzen des HI Landes abzustecken, spate Abschrift erscheinen Mussten der
Was spater höchste politische Bedeutung berühmte Babel-Bibel-Streit Cie olge.
bekommen sollte und bis heute nachwirkt! In dieser Zelt, Anfang des Jh.s,

Das Interesse Archäologie steiger- kamen vermehrt en zurück Ins Lan  a
sich 1M J angetrieben einerseılts der ater, CS rbar machen und

Urc. eine Begelisterung für den geheim- besiedeln 1ese Rücksiedler hatten 1Ur

nisvollen Örlent, andererseits aber auch einem geringen Teil Interesse Archäo-
VO  b der (J1ler ach >ektakularen Objekten, ogie, andere erachteten Funde SOSar als

Cie heimischen Museen füllen Or1a. für ihre Pionierarbeit. E1n oft, aber
och auch clas bibelwissenschaftliche unterschiedlich erzähltes eispie. für letzte-

Interesse wuchs, WIE Cie ründung zahl- Gegebenheit ist Cie Entdeckung des be-
reicher Einrichtungen ZUFK Erforschung rühmten Synagogenmosaiks VO  u Bet pha
des HI Landes beweist VO  b katholischer e1in Zufallstund (wie viele andere) beim
WwI1Ie auch konservativ-protestantischer Se1- Bau einer Wasserleitung für den UZ

nicht zuletzt deshalb forciert, cla IHNan Während ukenik den Fund als Initial-
der extirem historisch-kritischen Exegese zündung für Cle jedler deutete, sich auf
entgegentreten, DZw. weil IHNan auf einem einmal mıt der Geschichte ihrer Vorvater
(Gebiet forschen wollte, IHNan VOTL obrig- konfrontiert und den lecken Land In ein
keitlichen Mafisregelungen sicher etz- Licht getaucht sehen, schildert

War gerade für katholische Exegeten Elon, Cie sozilalistisch gepragten und A-

Anfang des Jh.s eine wichtige ac religiösen Kibbuzniks wollten Clas Mosaik
Historische und archäologische FOTr- zuschütten, ihre Kulturarbeit fortzuset-

schung hat sich aber bald als e1in ZWEeI1- Z  5 Durchgesetzt en sich Cle Bewahrer
schneidiges chwert erwliesen, wofür hier des Zeugnisses der Vergangenheit, womıt
als Paradebeispiel ZU. einen die Aus- S1E aber In welterer olge bel den Religiö-
grabungen In Jericho stehen mögen das SCI1 eine Diskussion auslösten, weshalb CS

Vgl dazu allgemein Diestel, Geschichte des Alten Testamentes ın der christlichen Kirche, Jena
1869 (Nachdruck Le1pz1g 1981), 8531 SOWIE KYFaus, Geschichte der historisch-kritischen
Erforschung des Alten JTestaments, Neukirchen-Vluyn 969, 165—

Finkelstein, Keine Posaunen VOT Jericho Clie archäologische Wahrheit über Cdie Bibel, Mun-
hen 2002
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15 Vgl. dazu allgemein L. Diestel, Geschichte des Alten Testamentes in der christlichen Kirche, Jena 
1869 (Nachdruck Leipzig 1981), 853f. sowie H. J. Kraus, Geschichte der historisch-kritischen 
Erforschung des Alten Testaments, Neukirchen-Vluyn 21969, 163–165.

16 L. Finkelstein, Keine Posaunen vor Jericho – die archäologische Wahrheit über die Bibel, Mün-
chen 2002.
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wach rief, sodass man schon im 18. Jh. Ex-

peditionen dorthin schickte.15 

Damit folgte man zwar im Grunde den 

Spuren der Pilger, weniger deren from-

mem Interesse der Vergewisserung, viel-

mehr einem wissenschaftlichen, nämlich 

der Datensammlung, die realienkundliche 

Erklärungshilfen für den Bibeltext sein 

sollten – z. B. für die Identifikation von 

bib lischen Orten und Landschaften u. a. m. 

Effekt dieser Ortsbestimmungen war letzt-

lich, dass es mit ihrer Hilfe möglich war, 

die Grenzen des Hl. Landes abzustecken, 

was später höchste politische Bedeutung 

bekommen sollte und bis heute nachwirkt!

Das Interesse an Archäologie steiger-

te sich im 19. Jh., angetrieben einerseits 

durch eine Begeisterung für den geheim-

nisvollen Orient, andererseits aber auch 

von der Gier nach spektakulären Objekten, 

um die heimischen Museen zu füllen.

Doch auch das bibelwissenschaftliche 

Interesse wuchs, wie die Gründung zahl-

reicher Einrichtungen zur Erforschung 

des Hl. Landes beweist – von katholischer 

wie auch konservativ-protestantischer Sei-

te nicht zuletzt deshalb forciert, da man 

der extrem historisch-kritischen Exegese 

entgegentreten, bzw. weil man auf einem 

Gebiet forschen wollte, wo man vor obrig-

keitlichen Maßregelungen sicher war. Letz-

teres war gerade für katholische Exegeten 

am Anfang des 20. Jh.s eine wichtige Sache.

Historische und archäologische For-

schung hat sich aber bald als ein zwei-

schneidiges Schwert erwiesen, wofür hier 

als Paradebeispiel zum einen die Aus-

grabungen in Jericho stehen mögen – das 

Ergebnis, dass dieser Stadthügel zur Zeit 

Josuas wahrscheinlich gar nicht besie-

delt war, die Posaunen also nicht blasen 

mussten, um nicht vorhandene Mauern 

zu zerstören, hat so eingeschlagen, dass 

man noch heute daraus einen reißerischen 

Buchtitel machen kann.16 

Zum anderen war es vor allem die Ent-

zifferung der Keilschrift, welche Dokumen-

te des Zweistromlandes zugänglich mach-

te, denen gegenüber wichtige Teile der Hl. 

Schrift nicht als Offenbarung, sondern als 

späte Abschrift erscheinen mussten – der 

berühmte Babel-Bibel-Streit war die Folge.

In dieser Zeit, d. h. Anfang des 20. Jh.s, 

kamen vermehrt Juden zurück ins Land 

der Väter, um es urbar zu machen und zu 

besiedeln. Diese Rücksiedler hatten nur zu 

einem geringen Teil Interesse an Archäo-

logie, andere erachteten Funde sogar als 

Störfall für ihre Pionierarbeit. Ein oft, aber 

unterschiedlich erzähltes Beispiel für letzte-

re Gegebenheit ist die Entdeckung des be-

rühmten Synagogenmosaiks von Bet Alpha 

– ein Zufallsfund (wie so viele andere) beim 

Bau einer Wasserleitung für den Kibbuz. 

Während E. Sukenik den Fund als Initial-

zündung für die Siedler deutete, sich auf 

einmal mit der Geschichte ihrer Vorväter 

konfrontiert und den Flecken Land in ein 

neues Licht getaucht zu sehen, schildert 

A. Elon, die sozialistisch geprägten und a-

religiösen Kibbuzniks wollten das Mosaik 

zuschütten, um ihre Kulturarbeit fortzuset-

zen. Durchgesetzt haben sich die Bewahrer 

des Zeugnisses der Vergangenheit, womit 

sie aber in weiterer Folge bei den Religiö-

sen eine Diskussion auslösten, weshalb es 
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solche, och dazu mıt heidnischen otıven DIe moderne israelische Archäologie
versetizten Bilder In einer ynagoge geben hat sich weitgehend VO  b diesen Interessen
konnte. Was ist dann mıt dem Bilderverbot? abgekoppelt, aber auch Cie VO  b den auslän-

eiztere Frage lässt schon erkennen, dischen Instıituten betriebene Archäologie
dass VO  b religiös orthodoxer Selte kein hat sich gewandelt; nicht mehr „Biblische
Interesse Archäologie besteht, weil S1€ Archäologie” 11 S1E heißen, sondern
problematische Zeugnisse zutage Öördert „Near Eastern Archaeology””,  17 weil S1€
und womöglich och Cie Ruhe der To- nicht mehr bestimmten ideologischen
ten STOr DIe säkulare Richtung der P10- Ooder apologetischen Interessen dienen
Nniere erkannte jedoch, dass mıt der will, sondern allgemein der Erforschung
Archäologie eine unglaublich starke BIN- menschlicher Geschichte, Kulturen und
dung Clas Land erreichen ist, gleich- Religionen In diesem Grofßraum.
Sa als Verinnerlichung der Landnahme, 1esSe exemplarisch-punktuell ZUSC-
sodass S1€ gerade VO  b den ründungs- spitzte Darstellung einer VO  b der
vatern des Staates Israel für diese Zwecke inspirlerten religiösen oder säkular-poli-
eingesetzt wurde. tischen Identifizierung mıt dem Verhei-

DIe gröfßtenteils nicht religiös gebun- Benen DZw. eiligen Land und der gleich-
denen Archäologen des Jungen Staates zeitigen Verinnerlichung des Anspruches
förderten auf ihre e1Ise die ucC ach auf dieses mıt der Archäologie sollte
den urzeln des Volkes, indem S1E Gro{fß- wilederum 1Ur euilic. machen, dass diese
grabungen (Orten durchführten, Cie für Wissenschaft weder für politische Anspruü-
Cie Geschichte Israels wichtig sind z B che och für irgendeine elize
azor als eleg für Cie Eroberung des Lan- dere Völker Ooder Religionen missbraucht
des Uurc OSUua, Megiddo für Cie salomo- werden darf, denn S1E lefert für €1 kei-
nische Glanzzeit, Masada als Symbol des 1E Argumente. Wohl aber I1US$S IHNan for-
heldenhaften Kampftes Cie Omer dern, dass archäologische Forschung keine

Was auch VO  u den Geldgebern Rechte anderer verletzt!
beabsichtigt War und entsprechende ‚Er-
gebnisse erbringen sollte DZw. uUusste.

Mıt Berichten daruüber weckte In Dıe christlichen Kırchen un
dıe ründung des taates Israel‘®der Bevölkerung eine unheimliche Begelste-

LUN: für Cle Archäologie, ebenso verstärkte
mıt archäologischen Epochen- Es ist oben schon angeklungen, dass Cie

bezeichnungen „kanaanäisch” „Spät- Zerstörung Jerusalems und des Tempels
bronzezeit”, „israelitisch” „Eisenzelt Uurc die Omer 1M Jahr n. Chr. und
1111“ und „Zeıt des Tempels” „PCI- SCHLLEISLIC. Cie Vertreibung der en ach
sisch-hellenistisch“ Cle Identifizierung. dem ulIstan: 135 CHhr. In christlicher

Vgl dazu Cdie Umbenennung der VOo  3 der American School of Oriental Research herausgege-
benen Zeitschrift „Ihe Biblical Archaelogist”, welche sich ce1t dem G1l Jahrgang 1998) „Near

CC nenn! Aufschlussreich 1st darin uch der Aufsatz VOo  3 Dever,kbastern Archaeology
Achaeology, Ideology, and the u€es for „Ancient” „Biblical Israel”, 3952
DIie ofhiziellen Erklärungen sind bequem zugänglich ın den VOo  3 Rendtorff / Hentix bzw.

Henrix / KYAUSs herausgegebenen Sammlungen: e Kirchen Uun: cdas Judentum: Oku-
MmMentTte VOo  3 1945 — 0585, Paderborn U89, Uun: Dokumente VO  3 Paderborn A(H)
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17 Vgl. dazu die Umbenennung der von der American School of Oriental Research herausgege-
benen Zeitschrift  „Th e Biblical Archaelogist“, welche sich seit dem 61. Jahrgang (1998) „Near 
Eastern Archaeology“ nennt. Aufschlussreich ist darin auch der Aufsatz von W. G. Dever, 
Achaeology, Ideology, and the Quest for an „Ancient“ or „Biblical Israel“, 39–52.

18 Die offi  ziellen Erklärungen sind bequem zugänglich in den von R. Rendtorff  / H. H. Henrix bzw. 
H. H. Henrix / W. Kraus herausgegebenen Sammlungen: Die Kirchen und das Judentum: Doku-
mente von 1945–1985, Paderborn 21989, und: Dokumente von 1986–2000, Paderborn 2001.
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solche, noch dazu mit heidnischen Motiven 

versetzten Bilder in einer Synagoge geben 

konnte. Was ist dann mit dem Bilderverbot?

Letztere Frage lässt schon erkennen, 

dass von religiös orthodoxer Seite kein 

Interesse an Archäologie besteht, weil sie 

problematische Zeugnisse zutage fördert 

und womöglich noch die Ruhe der To-

ten stört. Die säkulare Richtung der Pio-

niere erkannte jedoch, dass mit Hilfe der 

Archäologie eine unglaublich starke Bin-

dung an das Land zu erreichen ist, gleich-

sam als Verinnerlichung der Landnahme, 

sodass sie gerade von den Gründungs-

vätern des Staates Israel für diese Zwecke 

eingesetzt wurde.

Die größtenteils nicht religiös gebun-

denen Archäologen des jungen Staates 

förderten auf ihre Weise die Suche nach 

den Wurzeln des Volkes, indem sie Groß-

grabungen an Orten durchführten, die für 

die Geschichte Israels wichtig sind – z. B. 

Hazor als Beleg für die Eroberung des Lan-

des durch Josua, Megiddo für die salomo-

nische Glanzzeit, Masada als Symbol des 

heldenhaften Kampfes gegen die Römer 

u. a. m. –, was auch von den Geldgebern so 

beabsichtigt war und entsprechende ‚Er-

gebnisse‘ erbringen sollte bzw. musste.

Mit Berichten darüber weckte man in 

der Bevölkerung eine unheimliche Begeiste-

rung für die Archäologie, ebenso verstärkte 

man mit neuen archäologischen Epochen-

bezeichnungen – „kanaanäisch“ statt „Spät-

bronzezeit“, „israelitisch“ statt „Eisenzeit 

I–III“ und „Zeit des 2. Tempels“ statt „per-

sisch-hellenistisch“ – die Identifizierung.

Die moderne israelische Archäologie 

hat sich weitgehend von diesen Interessen 

abgekoppelt, aber auch die von den auslän-

dischen Instituten betriebene Archäologie 

hat sich gewandelt; nicht mehr „Biblische 

Archäologie“ will sie heißen, sondern 

„Near Eastern Archaeology“17, weil sie 

nicht mehr bestimmten ideologischen 

oder apologetischen Interessen dienen 

will, sondern allgemein der Erforschung 

menschlicher Geschichte, Kulturen und 

Religionen in diesem Großraum.

Diese exemplarisch-punktuell zuge-

spitzte Darstellung einer von der Bibel 

inspirierten religiösen oder säkular-poli-

tischen Identifizierung mit dem Verhei-

ßenen bzw. Heiligen Land und der gleich-

zeitigen Verinnerlichung des Anspruches 

auf dieses mit Hilfe der Archäologie sollte 

wiederum nur deutlich machen, dass diese 

Wissenschaft weder für politische Ansprü-

che noch für irgendeine Hetze gegen an-

dere Völker oder Religionen missbraucht 

werden darf, denn sie liefert für beide kei-

ne Argumente. Wohl aber muss man for-

dern, dass archäologische Forschung keine 

Rechte anderer verletzt!

4 Die christlichen Kirchen und 
die Gründung des Staates Israel18 

Es ist oben schon angeklungen, dass die 

Zerstörung Jerusalems und des Tempels 

durch die Römer im Jahr 70 n. Chr. und 

schließlich die Vertreibung der Juden nach 

dem 2. Aufstand, 135 n. Chr. in christlicher 
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Literatur vielfach als Argument dafür ge-

dient haben, dass Gott sein altes Bundes-

volk verworfen und ein neues erwählt 

habe. Denn da nun weder der Kult als zen-

traler Ausdruck der Verbindung mit Gott 

möglich war, noch auch eine Sammlung 

der unter den Völkern Zerstreuten gemäß 

den Verheißungen der Propheten erfüllbar 

erschien, wurde dieser Bruch als Strafe für 

die Nichtanerkennung des schon gekom-

menen Messias Jesus gedeutet.

Im Gespräch mit Juden konnte die ge-

gebene Situation einerseits als Aufforderung 

zur Bekehrung, andererseits aber auch als 

Polemik gegen ihr Festhalten an der Lehre 

der Väter verwendet werden. Im letzteren 

Sinne hat – neben vielen anderen christli-

chen Schriftstellern – auch M. Luther dieses 

Argument in seiner Schrift „Von den Juden 

und ihren Lügen“ (1543) ausgeschlachtet; 

mag sein, dass eine gewisse Enttäuschung 

darüber mitgespielt hat, dass die anfäng-

liche Aufmerksamkeit, welche die Juden 

seinem Auftreten schenkten, in Ablehnung 

umschlug, vielleicht war es auch eine miss-

glückte Disputation mit einem Juden über 

seine Lehre. Jedenfalls fühlt Luther sich und 

die christliche Lehre angegriffen, sodass er 

in dieser Schrift zum Gegenschlag ausholt, 

weil „sie (die Juden) nicht witzig werden 

wollen, aus der schrecklichen Plage, das sie 

nu über vierzehen hundert jar im elende 

sind und noch kein ende oder bestimp-

te zeit durch so hefftig ewiges ruffen und 

schreien zu Gott … erlangen künnen … 

Darumb sey ein Christ nur zufrieden und 

zancke mit den Juden nicht, Sondern mustu 

oder wiltu mit jnen reden, so sprich nicht 

mehr, denn also: Hörestu, Jude, Weissestu 

auch, das Jerusalem und ewer Herrschafft 

sampt dem Tempel und Priesterthum ver-

störet ist, nu über 1460 jahr? … Mit diesem 

Nüslin las sich die Jüden beissen und dis-

putieren, so lange sie wollen.“19 

Auf diesem Hintergrund traditioneller 

christlicher Polemik sei zunächst ein kur-

zer Blick auf die katholische Haltung zum 

Zionismus und zur Errichtung es Staates 

Israel geworfen.

4.1 Katholische Reaktionen

Nicht polemisch, aber der Sache nach ver-

wandt ist die Reaktion der Zeitschrift Ci-

vilta Cattolica auf den 1. Zionistenkongress 

in Basel 1897; hier wird gesagt, dass „die 

Juden nach den Aussagen der Hl. Schrift 

zerstreut und ruhelos unter den Völkern 

leben sollen als Beweis für Jesus …“, denn 

„ein erneuertes Jerusalem als Zentrum 

eines jüdischen Staates widerspricht der 

Prophezeiung Jesu …“ Ähnliches wird 

überliefert von der Begegnung Th. Herzls 

mit Pius X., als er um diplomatische Unter-

stützung für den Judenstaat ersuchte.20 

Politisch bestand der Vatikan in weite-

rer Folge darauf, dass – wie immer sich die 

Sache entwickle und falls sich der „Juden-
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staat“ nicht verhindern lasse Jerusalem der en In Clas Land allgemein e1in „Zel-
und Bethlehem als COFrDUS seDaratum einen chen der TIreue Gottes” sehen, Cie Errich-
internationalen Status bekommen sollen Lung des Staates Israel aber wird nicht In

auch 1Ins Auge efasst 1M eilungs- irgendeiner e1se als e1in heilsgeschicht-
plan VO und VO  b kirchlicher liches Fe1gNI1Ss gedeutet, Was bel anderen
Selte och bis In Cie ungste eit vertretien. christlichen Kirchen und Gemeinschaften

Als Clas IL Vatikanische Konzil mıt der durchaus der Fall ist.
Erklärung Ostra gefafte Nr Cie kirchli-
che Haltung gegenüber dem Judentum HNEeU

definierte und Cie TIreue (,ottes ZUFK Erwäh-
Außerungen christlicher Kırchen
und Gemeinschaftften

lung Israels Cie Stelle der ‚Lehre VO  b

der Verwerfung” selizle, War der Anstofß ufgrun der großen Zahl der Außerun-
egeben, In welterer olge auch ber Cie SCH und deren Unterschiedlichkeit In der
Bedeutung des Landes für Clas Judentum Sichtweise kann CS hier 1Ur eine grobe
und ber den Staat Israel nachzudenken. Auflistung VO  b Richtungen und Tenden-
Vor em stellt sich Cie Frage, b Cie ZeIMN gehen. Sehr vereinfacht lassen S1E sich
Cie Verheißung der Propheten erinnernde e{Iw.: auf drei grundsätzliche Posıtionen
ucC der en In Clas Land und Cie duzleren.“
Errichtung des Staates auch theologisch ıne ware sehen In der Fort-
bedeutsam Sind. Hıler ze1igt sich HU, dass setzung der alten christlichen Substitu-
Cie kath Kirche bis heute aAufßerst zurück- tionstheorie, ach welcher Cie Kirche als
haltend ist, womıt vielleicht auch —- Clas „JTICUC Israel“ das alte Gottesvolk aD-
menhängt, dass erst 1993 ach langen gelöst hat ntier dieser Voraussetzung ist
Verhandlungen e1in Grundlagenvertrag eine Beschäftigung mıt dem Judentum (als
ber Cie volle ulnahme VO  b diplomati- der abgetanen und überholten Religion)
schen Beziehungen zwischen dem Vatikan und SseiINner Geschichte theologischen
und dem Staat Israel unterzeichnet wurde. Gesichtspunkten nicht nötig. Wır en
Letztlich ist aber doch e1in spater Aus- diese Os1ılL1ion exemplarisch bel Pıus SC
TUC der Konzil geänderten Haltung.“ sehen: S1€ ist heutzutage 1M NnNehmen be-

Obwohl Johannes Paul IL sich sosehr riffen, In orthodoxen Kirchen und In
für den christlich-jüdischen Dialog e1InN- der lutherischen Tradition och finden
gesetzl und Cie religiöse Bindung der Ju: INas se1nN, dass Cie oben zi.ierte Haltung
den das Land SOWI1E Clas Recht auf e1in Luthers och nachwirkt. Auf jeden Fall ist
Heimatland betont hat, pricht Nnlıe dem dort Cie Lehre VO nicht-gekündigten Al-
Zionismus und der Errichtung des Staates ten Bund und der bleibenden Erwählung
eine religiöse Bedeutung des Gottesvolkes och nicht angekommen.

asselDbe gilt fast ausnahmslos für Cie Hıler einordnen könnte vielleicht
katholischen Theologen; 1Ur selten finden auch Jene palästinensischen Theologen,
sich Äußerungen, welche In der ucC. welche aufgrun: ihrer Situation „Israel-Tex-

21 Vgl dazu Kepges, Diplomatische Beziehungen zwischen dem Heiligen Stuhl Uun: Israel Wa-
IU YST Jetzt‘ 1N: RKenovatıo 1994 1 11—-I1
Vgl zu Folgenden Deines, e Bedeutung des Landes Israel ın christlicher Perspektive, 1:
udaica G) 2006), 309—330
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21 Vgl. dazu W. Repges, Diplomatische Beziehungen zwischen dem Heiligen Stuhl und Israel – Wa-
rum erst jetzt? in: Renovatio 50 (1994), 111–117.

22 Vgl. zum Folgenden R. Deines, Die Bedeutung des Landes Israel in christlicher Perspektive, in: 
Judaica 62 (2006), 309–330.

Hubmann / Das Land der Verheißung

staat“ nicht verhindern lasse – Jerusalem 

und Bethlehem als corpus separatum einen 

internationalen Status bekommen sollen – 

so auch ins Auge gefasst im UN Teilungs-

plan vom 29.11.1947 und von kirchlicher 

Seite noch bis in die jüngste Zeit vertreten.

Als das II. Vatikanische Konzil mit der 

Erklärung Nostra aetate Nr. 4 die kirchli-

che Haltung gegenüber dem Judentum neu 

definierte und die Treue Gottes zur Erwäh-

lung Israels an die Stelle der „Lehre von 

der Verwerfung“ setzte, war der Anstoß 

gegeben, in weiterer Folge auch über die 

Bedeutung des Landes für das Judentum 

und über den Staat Israel nachzudenken. 

Vor allem stellt sich die Frage, ob die an 

die Verheißung der Propheten erinnernde 

Rückkehr der Juden in das Land und die 

Errichtung des Staates auch theologisch 

bedeutsam sind. Hier zeigt sich nun, dass 

die kath. Kirche bis heute äußerst zurück-

haltend ist, womit vielleicht auch zusam-

menhängt, dass erst 1993 nach langen 

Verhandlungen ein Grundlagenvertrag 

über die volle Aufnahme von diplomati-

schen Beziehungen zwischen dem Vatikan 

und dem Staat Israel unterzeichnet wurde. 

Letztlich ist er aber doch ein später Aus-

druck der am Konzil geänderten Haltung.21 

Obwohl Johannes Paul II. sich sosehr 

für den christlich-jüdischen Dialog ein-

gesetzt und die religiöse Bindung der Ju-

den an das Land sowie das Recht auf ein 

Heimatland betont hat, spricht er nie dem 

Zionismus und der Errichtung des Staates 

eine religiöse Bedeutung zu.

Dasselbe gilt fast ausnahmslos für die 

katholischen Theologen; nur selten finden 

sich Äußerungen, welche in der Rückkehr 

der Juden in das Land allgemein ein „Zei-

chen der Treue Gottes“ sehen, die Errich-

tung des Staates Israel aber wird nicht in 

irgendeiner Weise als ein heilsgeschicht-

liches Ereignis gedeutet, was bei anderen 

christlichen Kirchen und Gemeinschaften 

durchaus der Fall ist.

4.2 Äußerungen christlicher Kirchen 
und Gemeinschaften

Aufgrund der großen Zahl der Äußerun-

gen und deren Unterschiedlichkeit in der 

Sichtweise kann es hier nur um eine grobe 

Auflistung von Richtungen und Tenden-

zen gehen. Sehr vereinfacht lassen sie sich 

etwa auf drei grundsätzliche Positionen re-

duzieren.22 

Eine erste wäre zu sehen in der Fort-

setzung der alten christlichen Substitu-

tionstheorie, nach welcher die Kirche als 

das „neue Israel“ das alte Gottesvolk ab-

gelöst hat. Unter dieser Voraussetzung ist 

eine Beschäftigung mit dem Judentum (als 

der abgetanen und überholten Religion) 

und seiner Geschichte unter theologischen 

Gesichtspunkten nicht nötig. Wir haben 

diese Position exemplarisch bei Pius X. ge-

sehen; sie ist heutzutage im Abnehmen be-

griffen, in orthodoxen Kirchen und z. T. in 

der lutherischen Tradition noch zu finden 

– mag sein, dass die oben zitierte Haltung 

Luthers noch nachwirkt. Auf jeden Fall ist 

dort die Lehre vom nicht-gekündigten Al-

ten Bund und der bleibenden Erwählung 

des Gottesvolkes noch nicht angekommen.

Hier einordnen könnte man vielleicht 

auch jene palästinensischen Theologen, 

welche aufgrund ihrer Situation „Israel-Tex-
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te“ der Bibel ähnlich wie frühchristliche Au-

toren nur radikal „geistlich“ verstehen kön-

nen, damit sie überhaupt lesbar bleiben. Nur 

wo Frieden und Gerechtigkeit herrsche – 

gleichgültig in welchem Land –, könne man 

das biblische Etikett „Israel“ verwenden, 

womit eine deutliche Abgrenzung zum Staat 

gezogen wird, der sich „Israel“ nennt. D. h. 

es geht letztlich um die Frage, ob und wie 

Christen im vorderen Orient alttesamentli-

che Texte in der Liturgie lesen können.23 

Als zweite Position kann man jene Strö-

mungen zusammenfassen, welche das ande-

re Extrem zur ersten darstellen, indem die 

Rückkehr der Juden ins Land und die Er-

richtung des Staates als die direkte Erfüllung 

der biblischen Verheißungen betrachtet 

und mit diesem Ereignis messianisch-end-

zeitliche Hoffnungen verbunden werden. 

Verschiedene Formen des christlichen Zio-

nismus gehören hierhin, die vor allem in 

evangelikalen Gruppen verbreitet sind.24 

Eine Mittelposition zwischen diesen 

Extremen wird von jenen Kirchen vertre-

ten, welche die bleibende Erwählung des 

Gottesvolkes annehmen; sie verstehen da-

her die Rückkehr ins Land als ein deutliches 

Zeichen dafür, nicht aber als eine unmittel-

bare Erfüllung der prophetischen Verhei-

ßungen, wenn auch zugestanden wird, dass 

es diese Sichtweise bei einzelnen gibt.

Ebenso zurückhaltend ist man in einer 

Bewertung der Errichtung des Staates; man 

betont zwar seine Besonderheit und dass 

er zum Schutz der Bevölkerung notwendig 

sei, aber die Frage, ob ihm auch eine theo-

logische Bedeutung zukomme, lässt man 

offen. Dahinter steht letztlich wohl auch 

das Problem, dass die Anerkennung des 

Fortbestandes des Alten Bundes zwar die 

christliche Sichtweise des Judentums und 

seiner Geschichte verändert hat. Da das 

Verhältnis der beiden Bünde zueinander, 

des Alten zum Neuen, noch keine befrie-

digende Lösung gefunden hat,25 ist auch 

ungeklärt, ob und was die eine Religions-

gemeinschaft über spezifische Fragen der 

anderen sagen kann und soll – was sich 

zugespitzt in der Frage der Judenmission 

zeigt!26 Dazu kommt, dass bei solchen Aus-

sagen der politische Hintergrund nicht 

einfach ausgeblendet werden kann.27 
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